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namfjafte ©rfparung unb ©rleidjterttng barauä

erroudjS, fonbern aud) bie Sruppen felbft mit ber

Art unb Sffieife ber SBerpflegung feljr jufrieben
roaren. Sn biefem ©inne ljat fia) auä) ber SBe*

ridjt beä betreffenben ©eneralfommanbo'ä auäge*
fprodjcn.

©er Artifel 4 beä oben angejogenen ©efefeeS be*

ftimmt, baf) feber ©inroofjtier bem bei iljm ©in*
quartirten 5Ratural*Serpftegung ju leiften fjat, roenn
ber Sruppentljeil auf bem SRärfdje begriffen ifi.
©te bafür bem Quartiergeber oom ©taate ju leiftenbe

©ntfdjäbigung ift — roie immer in foldjen gällen
— gänjlidj ungenügenb unb beträgt täglidj etroa
1 gr., roenn ber Quartiergeber baS Srob, unb nur
80 ßtS., roenn bie Sntoibantur baäfelbe liefert. —
Sft eä möglidj, Ijeutjutage für foldjen Sßreiä einen

oom anftrengenben SRärfdje fommenben, hungrigen
©olbatenmagen ju füllen uub beffen auSgetrocfnete
Äefjle anjufeudjten ©iefe grage roirb fid) S^ber*
mann mit SRein beantworten, ©aju fommt nod)
baS SRitteib mit bem fatiguirten SBaterlanbäoer*

ttjeibiger, roeldjeS ben nur einigermaßen begüterten
Ouartiergeber immer bafjin füljren roirb, gefjörig
aufjutifdjjen unb mefjr ju tfjun, als baS ©efefe oer*
langt, ©iefeä gilt aber nur für eine fleine Älaffe
oonOuartiergebern; bie meiften ber in guten SBer*

IjältniffettSebenben §aben ftetS iljren »SRann" auS*

quartirt, um ftdj burd) Ballung eineä nidjt un*
bebeutenben SetrageS alle Saften unb Unannefjm*
lidjfeiten oom §alfe ju fdjaffen. ©aburdj Ijat ftd)

für geroiffe fleine SBürger, SReftattrantS u. f. ro.
eine redjt gerotnnbringenbe Snbttftrie auSgebilbet,
bei roeldjer bie bem eigentlidjen Ouartiergeber er*

roaajfenbe Saft in finanjietter SBejieljung mefjr unb

metjr flieg unb anbrerfeitS ber ©inquartierte nidjt
beffer oerpftegt rourbe, alS genau baS ©efefe eS

oerlangte. Sott „SRitleib" unb „Auftifdjen, baß

ber Sifd) ftadjt", fann natürlidj bei biefer Snbuftrte
feine SRebe fein. — Seibe, Ouartiergeber roie Ouar*
tiernetjmer, fiefjcn fidj fdjledjt babei unb fönnen fiaj
freuen, roenn ber oon ber Stabt SReu*Sreifadj an«

gefteüle unb erfolgreidj ausgefallene SBetfudj attfei*
tige SRadjaljmung finbet.

Su ber Stjat ift baä oon ber ©inrooljnerfdjaft
genannter ©tabt gefunbene SRittel fo einfadj roie

praftifdj, um bie burdj länger bauernbe ©inquar*
tirung erroadjfenben erljeblidjen Äoften ju oer*

ringern unb bodj bei Dotter ,$ufriebenljeit ber ©in*
quartirung ben oom ©efefee auSgefprodjenen Ser*
pflidjtungen ©enüge ju leiften. ©ie Anerfennung
roar baljer eine allgemeine unb in biefem ©inne
fptidjt fid) aud) baä ©Ifäffer Sournal oom 4. Octo*
ber auä.

©aä, roaä feber ©injelne ju liefern fjatte, gleifdj,
Srob, ©emüfe tc., rourbe oon ber gefammten ©in*
roofjiterfdjaft auf gemeinfame Äoften geliefert unb

in einer großen Äüdje jubereitet. ©ine oon ber

SRunicipalität niebergefefete ©ommiffion ftubirte bie

grage unb gelangte ju einer praftifdjen Söfung,
inbem fte bie anjufdjaffenben Artifel, Srob, gleifdj,
©emüfe, ©eroürje u. f. ro., auf faft aße SIRagajine

ber ©tabt oert^eitte unb ju ben oortfjeiltiafteften

Streifen faufte. Sier tüdjtige Äödjinnen rourben
unter ber Auffidjt eineä Seamten ber SRunicipali*
tat in ber oon ber SRilitär*Sertoaltung bereitroil*
ligft jur Serfügung geftettten großen Äafernen*
Äüdje inftattirt, um bort bie gelieferten SebenS*

mittel fdjmacftjaft jujubereiten, roeldje bann oou
2 eigenä fjierju commanbirten ©olbaten an bie

Sruppe auSgetfjeüt rourben, 3U ben für bie SRafjl*
jeiten beftimmten ©tunben famen bie SIRannfdjafteit
in Abteilungen oor bte Äüdje, um bort ifjre SBor*

tionen ju empfangen. Sm Äafernentjofe roaren
Sänfe unb Sifdje improoifirt, fo baß tlier baS SRafjl
gleid) eingenommen roerben tonnte.

©ie Sataitlone roedjfelten, baS SRenü aber nidjt.
©asfclbe beftanb auä Äaffee am SRorgen, SReiä*

fuppe, Äartoffeln unb SRinbfleifdj am SRittag unb
getrocfneten ©emüfen unb ©auciffen am Abenb,
atteS forgfältig jubereitet unb baljer SCDermann

treffltdj fdjtnecfenb. ©aS Srob rourbe in ©tücfen
oon 1 Äilogr. per Äopf beim SRittagämafjl oer*
tfjeilt. — ©ie Unteroffijiere mußten fia) im Attge**
meinen mit biefer auSgejeidjneten Äoft gleichfalls
begnügen, bod) fönnte man iljrem SRiltagSmafjle
nod) ein ©eridjt fjtnjufügen unb V, Siter SBein

pro Äopf unb SRafjljeit bereinigen, roorüber fle
nidjt unjufrieben geroefen fein fotten.

AtteS bieä liest fia) redjt fdjön unb erfdjeint in
ber Ausführung einfad), man barf aber nictjt oer*
geffen, baß ein foldjer erfter, mit bem bislang ®e*
roofjnten gänjlidj bredjenber Serfud) ben SRitglie*
bem - ber SRunicipal ©ommiffion ttnenblidj oiel
ÜRüfje gefoftet Ijaben roirb, unb ba[) fie nur in
potter Eingabe an bie %bee, iljren SRttbürgern
große Saften ju erfparen unb Sortfjeüe ju fdjaffen,
einen glücflictjen ©rfolg erjielen fönnten. ©aS
finanzielle SRefultat überftieg alle ©rroartung, benn

außer ber ©taatS-©ntfdjäbigung. oon 1 gr., roeldje
bie ©tabtfaffe tjinnatjm, mußte pro SRann nur nod)
35 ©tä. gejafjlt roerben.

Alle Sffielt roar jufrieben, bie ©inroofjner, feber
Saft unb ben erorbitanten gorberungen ber böfe

©eftdjter fdjneibenben Aubergiften, Sermietfjer unb
SBenftonätjalter entgangen ju fein, unb bie ©ol*
baten, gute SRa^rung in auägejeidjneter Oualität
unb Zubereitung ertjalten ju Ijaben.

Audj Ijaben fidj bie tjöfjeren Sruppen*gütjrer
über bie neue Art ber Serpflegung fefjr anerfennenb

auägefprod)en, ben Organifatoren berfelben ge*
banft unb geroünfdjt, biefelbe roeiter oerbreitet ju
feljen. J. v. S.

Stoei Sertoarttungett ber SPtUitarsiSeititttji.

Lo mejor de los dados es no jugarlos.*)

Sn furjer 3ett fjat bie SRebaftion biefeS SlatteS
jroei ©djreiben ertjalten, bie roir als merfroürbige
Aftenftücfe unfern Sefern nidjt oorentljalten rootten.

©aä erfte ift oon bem Sorftanb beä Offtjterä*
SereineS beS ÄantonS Sern, baSfelbe lautet:

„£>err SRebaftor! S" SRummer 35 oom 2. Sep*
tember 1876 St)"8 SlatteS bringen ©ie einen

*) SDa« Scfte »on ben SJBürfeln ift bamit nidjt ju fpteten.
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namhafte Ersparung und Erleichterung daraus
erwuchs, sondern auch die Truppen sclbst mit der

Art und Weise der Verpflegung sehr zufrieden
waren. Jn diesem Sinne hat flch auch der
Bericht des betreffenden General-Kommando's
ausgesprochen.

Der Artikel 4 des oben angezogenen Gesetzes

bestimmt, dasz jeder Einwohner dem bei ihm Ein-
qnartirten Natural-Verpflegung zu leisten hat, wenn
der Truppentheil auf dem Marsche begriffen ist.
Die dasür dem Quartiergeber vom Staate zu leistende

Entschädigung ist — wie immer in solchen Fällen
— gänzlich ungenügend und beträgt täglich etwa
1 Fr, wenn der Quartiergeber das Brod, uud nur
80 Cts., wenn die Intendantur dasselbe liefert. —
Ist es möglich, heutzutage für solchen Preis einen

vom anstrengenden Marsche kommenden, hungrigen
Soldatenmagen zu füllen und dessen ausgetrocknete
Kehle anzufeuchten? Diese Frage wird sich Jedermann

mit Nein beantworten. Dazu kommt noch

das Mitleid mit dem fatiguirten Vaterlandsvertheidiger,

welches den nur einigermaßen begüterten
Quartiergeber immer dahin führen wird, gehörig
aufzutischen und mehr zu thun, als das Gesetz

verlangt. Dieses gilt aber nur für eine kleine Klasse

von Ouartiergebern; die meisten der in guten
Verhältnissen Lebenden haben stets ihren.Mann" aus-
quartirt, um stch durch Zahlung eines nicht
unbedeutenden Betrages alle Lasten und Unannehmlichkeiten

vom Halse zu schaffen. Dadurch hat stch

sür gewisse kleine Bürger, Restaurants u. s. w.
eine recht gewinnbringende Industrie ausgebildet,
bei welcher die dem eigentlichen Quartiergeber
erwachsende Last in finanzieller Beziehung mehr und

mehr stieg und andrerseits der Einquartierte nicht

besser verpflegt wurde, als genau das Gesetz es

verlangte. Von »Mitleid" und „Auftischen, daß

der Tisch kracht", kann natürlich bei dieser Industrie
keine Rede sein. — Beide, Quartiergeber wie Quar-
tiernchmer, stehen sich schlecht dabei und können sich

freuen, wenn der von der Stadt Neu-Breisach
angestellte und erfolgreich ausgefallene Versuch allseitige

Nachahmung findet.

Iu der That ist das von der Einwohnerschaft

genannter Stadt gefundene Mittel so einfach wie

praktisch, um die durch länger dauernde Einquartirung

erwachsenden erheblichen Kosten zu

verringern und doch bei voller Zufriedenheit der

Einquartirung den vom Gesetze ausgesprochenen

Verpflichtungen Genüge zu leisten. Die Anerkennung
war daher eine allgemeine und in diesem Sinne
spricht sich auch das Elsasser Journal vom 4. October

aus.

Das, was jeder Einzelne zu liefern hatte, Fleisch,

Brod, Gemüse zc., wurde von der gesammten

Einwohnerschaft auf gemeinsame Kosten geliefert und

in einer großen Küche zubereitet. Eine von der

Municipalität niedergesetzte Commission studirte die

Frage und gelangte zu einer praktischen Lösung,
indem ste die anzuschaffenden Artikel, Brod, Fleisch,

Gemüse, Gewürze u. s. w., auf fast alle Magazine
der Stadt vertheilte und zn den vortheilhaftesten

Preisen kaufte. Vier tüchtige Köchinnen wurden
unter der Aufsicht eiues Beamten der Municipalität

in der von der Militär-Vermaltnng bereitwilligst

znr Verfügung gestellten großen Kasernen-
Küche installili, um dort die gelieferten Lebensmittel

schmackhaft zuzubereiten, welche dann von
2 eigens hierzu commandirten Soldaten an die

Truppe ausgetheilt wurden. Zu den für die Mahlzeiten

bestimmten Stunden kamen die Mannschaften
in Abtheilungen vor die Küche, um dort ihre
Portionen zu empfangen. Im Kasernenhofe waren
Bänke und Tische improvisirt, so daß hier das Mahl
gleich eingenommen werden konnte.

Die Bataillone wechselten, das Menü aber nicht.
Dasselbe bestand aus Kaffee am Morgen,
Reissuppe, Kartoffeln und Rindfleisch am Mittag und
getrockneten Gemüsen und Saucissen am Abend,
alles sorgfältig zubereitet und daher Jedermann
trefflich schmeckend. Das Brod wurde in Stücken

von 1 Kilogr. per Kopf beim Mittagsmahl
vertheilt. — Die Unterofsiziere mußten stch im
Allgemeinen mit dieser ausgezeichneten Kost gleichfalls
begnügen, doch konnte man ihrem Mittagsmahle
noch ein Gericht hinzufügen und >/, Liter Wein

pro Kopf und Mahlzeit bewilligen, worüber sie

nicht unzufrieden gewesen sein sollen.
Alles dies liest stch recht schön und erscheint in

der Ausführung einfach, man darf aber nicht
vergessen, daß ein solcher erster, mit dem bislang
Gewohnten gänzlich brechender Versuch den Mitgliedern

der Municipal - Commission unendlich viel
Mühe gekostet haben wird, und daß sie nur in
voller Hingabe an die Idee, ihren Mitbürgern
große Lasten zu ersparen und Vortheile zu schaffen,
einen glücklichen Erfolg erzielen konnten. Das
finanzielle Resultat überstieg alle Erwartung, denn

außer der Staats Entschädigung, von 1 Fr., welche
di, Stadtkasse hinnahm, mußte pro Mann nur noch

35 Cts. gezahlt werden.
Alle Welt war zufrieden, die Einwohner, jeder

Last und den exorbitanten Forderungen der böse

Gesichter schneidenden Aubergisten, Vermiether und

Penstonshalter entgangen zu sein, und die

Soldaten, gute Nahrung in ausgezeichneter Qualität
und Zubereitung erhalten zu haben.

Auch haben sich die höheren Truppen-Führer
über die neue Art der Verpflegung sehr anerkennend

ausgesprochen, den Organisatoren derselben
gedankt und gewünscht, dieselbe weiter verbreitet zu
sehen. v. 8.

Zwei Verwarnungen der Militör-Zeitnng.
I^,« rrieHor 6s los 6a<i«s es rr« Mszsrlos.*)

In kurzer Zeit hat die Redaktion dieses Blattes
zwei Schreiben erhalten, die mir als merkwürdige
Aktenstücke unsern Lesern nicht vorenthalten wollen.

Das erste ist von dem Vorstand des Osftziers-
Vereines des Kantons Bern, dasselbe lautet:

„Herr Redaktor! Jn Nummer 35 vom 2.
September 1876 Ihres Blattes bringen Sie einen

*) Das Beste von den Würfeln ist damit nicht zu spielen.
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Artifel „Zum Antrag beä §erm Oberftlieutenant
©ourant." Otjne auf bte barin enthaltenen per-
fönlidjen unb gefjäjfigen Semerfungrn einzutreten,
ftetjt fidj ber unterjeidjnete Sorftanb ju ber Se«

ridjtigung oeranlaßt, baß bie §auptoerfammlung
beä bernifdjen Äantonal*Offijierä=Sereinä unterm
14. SRai abfjin auf ben Antrai beä §errn Oberft
©teintjäuälein einftimmig befdjloffen fjat, bie

Sertreter beS Sereinä ju beauftragen, bei ber näd):
ften ©elegirtenoeriammluttg ber fdjroeijerijdjeu SRi*

litürgejeüjdjaft baäSebauem über bie Haltung unb
bie ©pradje ber „Allgemeinen ©djroeijerifdjen SRi*

lität^Seitung" auäjubrücfen uttb ber SRebaftion ju
bebeuten, baß fie fidjer bie ©vjmpatfjien aller SRi«

litärä oerliere, roenn fie in gleidjem ©inne fort«
fafjre. £>err Oberftlieutenant ©ourant, Sßräfibent
unb jugleidj ©elegirter beS SereineS, rourbe babei

erfudjt, biefen Auftrag auäjufüfjren. ©ä ift fomit
nictjt ridjtig, ba^ $exx ©ourant in §erjogenbudbfee

uur oon fidj auä uttb nidjt in Uebereiuftimmung
mit bem bernifdjen Äantonal* Offijierä Serein

Ijanbelte.

S« ber angenefjmen Hoffnung, ©ie roerben oon

biefer Seridjtigung in S^em Slatte SRotij neljmen,

oerljarrt mit £>od)fd)äfeung.

Sm Auftrag beä Sorftattbeä
beä bern. Äantonal *Offijierä=Sereinä:

©er ©efretär:
©. Senj, Hauptmann."

©aä jroeite ift ingoige ber ©elegirten-Serfamm*

lung in £>erjogenbudjfee oon bem ©entral«ßomltö
beS fdjroeijerifdjen OffijierS=SereineS, in golge An*

regung beä §errn Oberftlt. ©ourant, erlaffen roor*

ben; roir entnehmen bemfelben folgenbe ©teile:

„En appelant votre attention sur le passage
de ce proces-verbal vous concernant, nous pre-
nons la liberte de vous recommander de con-
tribuer, en tout ce qui sera possible, au
maintien des bons rapports d'amitie' et de con-
fraternitö entre tous les officiers suisses."

Son lefeterem nehmen roir einfadj Aft. ©rftereS
madjt eine roeitere Sefpredjung nottjroenbig. —
©odj beoor roir barauf näfjer eingeben, muffen roir
einen Slicf auf grütjereS roerfen.

Sffiir tjaben auä ©rünben, auf bie roir Ijter nidjt
eingeben roollen, auf ben lefeten gemeinen unb be*

leibigenben Artifel, roeldjen §err Dr. Regler in
ben „Stättern für Äriegäoerroaltung" oetöffentltajt
§ät, nidjt geantroortet. ©S fjat unä biefeä eine

beinatje übermenfdjlidje ©elbftoerteugnung gefoftet.
©odj ftatt unfere roirflidj maßlofe gurücf fjaltung

anjuerfernten, fatten junädjft ble „Slätter für Äriegä«
oerroaltung" über unä fjer, bann bonnert §err
Oberftlt. ©ourant oon ber SRebnerbüfjne gegen un§,
unb enblid) fommen nod) gar ber Sorftanb beS

Serner Offijierä »SereineS unb baä 6entral=©o=

mite mit 3ure^troeifungen!
Auf ben erften Artifel (ber 331. für Äriegäoerro.)

fjaben roir ben längft gefefeten Auffafe „Sob ber

SRilitär*©anität" (ber fonft nicfjt mefjr erfdjienen
roäre) oeröffentlidjt.

Auf ben Antrag ©ourant fjaben roir entgegnet,

ba aber, roie cS fdjeint, bte ©rfolge, roeldje ,£err
Cberft ©teinljäuSlein bei bem Serner OffijierS*
feft errungen, biefen £>errn aua) ntdjt fdjlafen Iaj*
feu, fo roollen mir jefet nadjträglidj nodj biefen An*
trag jur ©pradje bringen.

©ie ©eftnnungen, roeldje bie Nerven für bie

„©djroeij. SRilitär--3eituug" liegen, bie an ber Ser*
ner OffijierS*Serfammlung am 14. SRai ben Son
angegeben fjaben, finb unS niebt unbefannt.

3umSrofte gereidjt eä unä, baß roirbeftimmteftenS
roiffen unb eä buraj Stiefe bezeugen fönnten, baß

nidjt alle Setner Offijiere mit ben Sefdjlüffen oom
14. SRai einoerftanben roaren uttb audj mit bem

neueften Sorgefjen ntdjt einoerftanben finb.
Sffiaä bie SRebe beä iperrn Oberftlt. ©ourant bet

ber ©elegirten«Serfammlung anbelangt, fo b,aben

roir beu ©acfjoertjalt naaj feinen eigenen Angaben
ridjtig geftetlt unb audj naajgeroiefen, roie leidjt eS

biefem Gerrit geroefen roäre, eine roenig fctjmeidjeU

fiafte Sefpredjung feiner Sßerfon ju oermeiben.
Sffiir Ijatten geroünfdjt, baß bie ©adje hiermit

abgetan roäre, — bodj baS ©ajreibeu beä Sor*
ftanbeä beä Serner Offijierä*Sereineä nötfjigt unä,
barauf jurücfjufommen. — Audj baä SBrotofoll ber

©elegirtenoerfammlung (roetdjeä roir in ber lefeten

SRummer gebradjt fjaben) oeranlaßt unä, unä nod)
einmal mit §errn Oberftlt. ©ourant ju befcfjäftigen.

Sffiir erfudjen beu §srrn Oberftlt. ©ourant, ben Se*
roeiS ju füljren, baß bie oon ifjm taut Sßrotofolf an ber

©elegirten: Serf ammlung in £>erjogenbud)fee aufge»

ftellten Sefjaupluugeit auet) ridjtig finb. SRadj fei*

ner Auäfage follte mau roirflidj glauben, baß bie

„SRilitär=8eitttng" lauter Artifel „über SRtlitariS*
muS nnb SRililärlerei" (roie fie fefet in oielen $ei*
hingen gebräitajliaj finb) bringe.

Sffiir fagen aber, roir fjaben bis fefet ber ©urdj*
füfjrung ber neuen SRilitär*Organifation feine

Oppofition gemaajt, rooljl aber Ijaben roir einjelne
Serfügungen, bie oiel böfeS Slut maajteu unb mit ber

SRilitär=Organifation in feiner Sejiefjung ftefjen,

befämpft. ©iefeä atterbingä bei roeitern niajt in
bem SRaße, roie roir eä fjätten ttjun follen!

Snbem roir oorläufig bie Antwort beä §etrn
Oberftlt. ©ourant abtoartett, roollen roir ju bem

Antrag beä Gerrit Obetft ©teintjäuälein jurücf*
fefjren, ber unä in bem ©djreiben beä SorftanbeS
ber Setner Offijter8*@efettfd)aft in roenig ange*
nefjmer Sffieife in ©rtnnerung gebradjt roirb.

Sffiir roaren f. $. burajauS nidjt geneigt, ben

Antrag beä £>erru Obetft ©teinljäuSlein fo gebulbig
aufzunehmen, alä eS ben Anfajein fjatte.

Söir ^aben einen bereitä fertigen Artifel, in
roeldjem fein Antrag befprodjen roerben follte, niajt
oeröffentlidjt.

Sffiir fj alten eä niajt im ^tttereffe ber Atmee unb
beä fdjroetjenfdjen SffieHrroefenä baä Anfefjen oon

Offijieren, bie einmal fjöljere ©rabe befleiben, ju
untergraben unb Ijalten, roenn fdjon abfolut notfj*
roenbig, bie „SIRilttär«3eitung" n^ cyr j,Qg x-x<q,

tige Organ, foldje gefjben auäjufedjten.
SBir roiffen nidjt ob £>err Oberft ©tetnfjäuälein,

beoor er ben Antrag ftellte, bie Sernerifdje Offi*
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Artikel „Zum Autrag dcs Herrn Oberstlieutenant
Courant." Ohne auf die darin enthaltenen
persönlichen nnd gehässigen Bemerkungen einzutreten,
sieht sich der unterzeichnete Vorstand zu der

Berichtigung veranlaßt, daß die Hauptversammlung
des bernischcn Kantonal^Offiziers-Vereins unterm
14. Mai abhin auf den Antrag des Herrn Obcrst
Steinhäusleiu einstimmig beschlossen hat, die

Vertreter des Vereins zu beaustragen, bei der nächsten

Delegirtenversammlung der schweizerischen

Militärgesellschaft das Bedauern über die Haltung und
die Sprache der „Allgemeineu Schweizerischen

Militär-Zeitung" auszudrücken und der Redaktion zu
bedeuten, daß sie sicher die Sympathien aller
Militärs verliere, wenn sie in gleichem Sinne
fortfahre. Herr Oberstlieutenant Courant, Präsident
und zugleich Delegirter des Vereines, wurde dabei

ersucht, diesen Auftrag auszuführen. Es ist somit

nicht richtig, daß Herr Courant in Herzogenbuchsee

uur von fich aus und nicht in Uebereinstimmung
mit dem bernischen Kantonal-Offiziers-Verein
handelte.

Jn der angenehmen Hoffnung, Sie werden von
dieser Berichtigung in Ihrem Blatte Notiz nehmen,

verharrt mit Hochschätzung.

Im Austrag des Vorstandes
des bern. Kantonal-Ofsiziers-Vereins:

Der Sekretär:
G. Lenz, Hauptmann."

Das zweite ist in Folge der Delegirten Versammlung

in Herzogenbuchsee von dem Central-Comit«
des schweizerischen Offiziers-Vereines, in Folge
Anregung des Herrn Oberstlt. Courant, erlassen worden;

wir entnehmen demselben folgende Stelle:

^n appelant votre attention sur le passade
àe oe prooes-verbal vous concernant, nous pro-
nons l» liberté àe vous recoinrnanàer àe oon-
tribuer, en tout oe csui sera possible, au
maintien àes bons rapports à'ainitie' et àe oon-
fraternité' entre tous les olnoiers suisses,"

Von letzterem nehmen wir einfach Akt. Ersteres
macht eine weitere Besprechung nothwendig. —
Doch bevor wir darauf näher eingehen, müssen wir
einen Blick auf Früheres werfen.

Wir haben aus Gründen, auf die wir hier nicht

eingehen wollen, aus den letzten gemeinen und

beleidigenden Artikel, welchen Herr Dr. Ziegler in
den.Blättern für Kriegsverwaltung" veröffentlicht
hüt, nicht geantwortet. Es hat uns dieses eine

beinahe übermenschliche Selbstverleugnung gekostet,

Doch statt unsere wirklich maßlose Znrückhaltung
anzuerkennen, fallen zunächst die „Blätter für
Kriegsverwaltung" über uns her, dann donnert Herr
Oberstlt. Courant von der Nednerbühne gegen uns,
und endlich kommen noch gar der Vorstand des

Berner Offiziers-Vereines und das Central-Comite

mit Zurechtweisungen!
Auf den ersten Artikel (der Bl. für Kriegsverw.)

haben wir den längst gesetzten Aufsatz „Lob der

Militär-Sanität" (der sonst nicht mehr erschienen

wäre) veröffentlicht.
Auf den Antrag Courant haben wir entgegnet,

da aber, wie cs scheint, die Erfolge, welche Herr
Oberst Steinhäuslein bei dem Berner Osfiziers-
fest errungen, diesen Herrn auch nicht schlafen
lassen, so wollen wir jetzt nachträglich noch diesen

Antrag zur Sprache bringen.
Die Gesinnungen, welche die Herren für die

„Schweiz, Militär-Zeitung" hegen, die an der Berner

Offiziers'Versammlung am 14, Mai den Ton
angegeben haben, sind uns nicht nnbekannt.

Zum Troste gereicht es üns, daß mir bestimmtestens
wissen und cs durch Briefe bezeugen könnten, daß

nicht aile Börner Offiziere mit den Beschlüssen vom
14. Mai einverstanden waren und auch mit dem

neuesten Vorgehen nicht einverstanden sind.
Was die Rede dcs Herrn Oberstlt. Courant bei

der Delegirten Versammlung anbelangt, so haben

wir den Sachverhalt nach seinen eigenen Angaben
richtig gestellt nnd auch nachgewiesen, wie leicht es

diesem Herrn gewesen wäre, cine wenig schmeichelhafte

Besprechung seiner Person zu vermeiden.

Wir hätten gewünscht, daß die Sache hiermit
abgethan wäre, — doch das Schreiben des

Vorstandes des Bcrncr Osfizicrs-Vereines nöthigt uns,
darauf zurückzukommen, — Auch das Protokoll der

Delegirteuversammlung (welches wir in der letzten

Nnmmer gebracht haben) veranlaßt uns, uns noch

einmal mit Herrn Oberstlt. Courant zu beschäftigen.

Wir ersuchen den Herrn Oberstlt. Courant, den

Beweis zu führen, daß die von ihm laut Protokoll an der

Delegirten-Versammlung iu Herzogenbuchsee
aufgestellten Behauptungen auch richtig sind. Nach
seiner Aussage sollte man wirklich glauben, daß die

„Militär-Zeitung" lauter Artikel «über Militarismus

und Militärlerei" (wie sie jetzt in vielen
Zeitungen gebräuchlich sind) bringe.

Wir sagen aber, wir haben bis jetzt der
Durchführung der neuen Militär-Organisation keine

Opposition gemacht, wohl aber haben mir einzelne

Verfügungen, die viel böses Blut machten und mit der

Militär-Organisation in keiner Beziehung stehen,

bekämpft. Dieses allerdings bei weitem nicht in
dem Maße, wie wir es hätten thnn sollen!

Indem wir vorläufig die Antwort des Herrn
Oberstlt. Courant abwarten, wollen wir zu dem

Antrag des Herrn Oberst Steinhäuslein
zurückkehren, der uns in dem Schreiben des Vorstandes
der Berner Ofsiziers-Gesellschaft in wenig
angenehmer Weise in Erinnerung gebracht wird.

Wir waren s. Z. durchaus nicht geneigt, den

Antrag des Herrn Oberst Steinhäuslein so geduldig
aufzunehmen, als cs den Anschein hatte.

Wir haben einen bereits fertigen Artikel, in
welchem sein Antrag besprochen wcrden sollte, nicht

veröffentlicht.
Wir halten es nicht im Interesse der Armee und

des schweizerischen Wehrwesens das Ansehen von
Offizieren, die cinmal höhere Gradc bekleiden, zn

untergraben und halten, wenn schon absolut
nothwendig, die „Militär-Zeitung" nicht für das richtige

Organ, solche Fehden auszufechten.

Wir wissen nicht ob Herr Oberst Steinhäuslein,
bevor er den Antrag stellte, die Bernerische Offi-
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jierä*Serfammlung mödjte au ber nädjften ©eneral*

oerfammlung ifjr SRißfatten über „baS ©ebafjren
unb bie ©pradje ber„SRititär=3eitung" auäfpredjen",
ben Artifel beä §errn Oberfelbarjt Dr. ^iegler
in ben „Slättern für Äriegäoerroaltung" gelefen Hat.
Sffiir glauben eä einftroeilen, biä roir eineä Seffern
beletjrt roerben, nidjt. Siä bafjin aber rootten roir

annetjmen, baß auaj §err Oberft ©tein^äuSlein bie

SammSgebulb niajt gehabt Ijätte, fiaj einen foldjen

Angriff, eine foldje ©pradje fid) gefallen jn laffen.
Sm Uebrigen oerfidjern roir beu §errn Oberft

©teinHäuSlein, baß roir einftroeilen bie „Slätter für
ÄriegSoerrcaltung" fleißig ftubiren roerben, um unS
bie riajtige AuSbrucfäroeife anjueignen.

SRoaj lieber aber roäre unS geroefen, roenn §err
Oberft ©teinHäustein unä ©elegenljeit geboten fjatte,
ben ridjtigen militärifdjen ©ttjl ju ftubiren.

Sffiir begreifen übrigenä gar niajt, roaS'§errn
Oberft ©teinfjäuälein oeranlaßt fjat, unä auf biefe

SBeife bei ber OffijierS*Serfammlung in Sern ju
proooeiren.

£>err Oberft ©teinljäuSlein ift unS perfönlidj
ebenfo roenig befannt alS ber £>err Oberfelbarjt
Dr. „Biegler unb §err Oberftlt. ©ourant. — SRi«

litärifaj roiffen roir oon §ertn Oberft ©teinfjäuS*
lein nur, baß er ©rfinber einer neuen, noaj niajt
bageroefenen SIRarfd) metHobe ift, bie er 1870 bei

einem SRarfdj oon Sern naaj §erjogenbud)fee mit
foldjem ©rfolg anroenbete, baß ifjm babei, bei aller
©ottätjnliajfeit, beinatje bange getoorben roäre.

©a unfer Slatt in geroiffen Äreifen roenig oer*
breitet ift, unb ganj fonberbare Aufidjteu „über
Haltung unb ©ebaHren" beäfelben oerbreitet ju fein

fdjeinen, fonft aber unfere Haltung unb ©ebaHren
roeber oon ben Offijieren, noaj ber SBreffe fo arg
mißbilligt roorben ift, eä unS aber SRiemanb übel

neljmen roirb, toenn roir, auf bie rücffiajtätofefte
Art angegriffen, unä roefjren, fo feljen roir unä

oeranlaßt, all' unfere auf ben ©onflift mit ber

SRilitär*©anität, refpectioe bem §errn Oberfelbarjt
Sejug fjabenben Artifel in ©eparatabbruef nebft
einem ©djlußroort, roeldjeS für bie „©djroeijerifdje
3Rilitär*3ettung" aüerbingä nidjt paßt, erfdjeinen

ju laffen unb bem Sublifum jugängliaj ju maajen.
©ä möge bann S«ber lefen unb felbft urtfjeilen,

ob roir unter obroaltenben SerHältniffen ju roeit

gegangen finb.
Ob unfete ©egner itjren greunben einen ©ienft

erroiefen, inbem fie unS biefen Sffieg einjufajlagen
nötfjigten, ift eine grage, roelaje roofjl bie 3ufunft
leljren roirb I

ffflilit'ät'Mai bet V. Artnces$unflon lato 1876.

Srugg. Serlag oon gifaj, Sffiilb & ©omp.
1876.

Siäfjer ift unä roofjl manajer S5Rilitär*©tat ber Äan»

tone, aber nodj feiner oon einer unferer ©ioifionen

ju ©efiajt gefommen. ©od) bie ©ioifion ber neuen

SRilitär«Organifation muß etroaä mefjr alä ein

bloßer SRame fein. ©iefeS fottte audj äußerlidj unb

fo oft alS möglidj in ©rinnerung gebradjt roerben,

bamit fidj bie ©injelnen mit ben neuen Serfjält*

niffen naaj unb nadj (unb fo ju fagen, ofjne eäju
bemerfen) oertraut madjen.

Sffiir begrüßen baljer biefen SRilitär ©tat als eine

Zeitgemäße SReuerung. ©erfelbe bringt ben Offi«
jieren ber V. ©ioifion in ©rinnerung, ba% biefe

©ioifion iljte militättfaje §eimat(j ift.
Sffiaä ben S«f)alt beäßtatä anbetrifft, fo finben roir

1. Seprben unb Seamtete beä SunbeS; 2. Se*

tjörben unb Seamtete ber Äantone; 3. ein nament«

liajeS Serjeidjniß fämtntlidjet Offijiere ber V. ©i=
oifion nadj iljrer taftifdjen ©intHeilung georbnet,
eubliaj baäfelbe ber bem ©ommanbo ber V. Armee»

©ioifion asminiftratio jugetfjeilten Sruppen. Auf*
gefüfjrt alä zur ©ioifion gefjörig finb fiOO Offijiere
unb 7 ©tabS*Sefretäre, bann baä 99. Sataitton
mit 26 Offijieren.

AIS Seilage ift eüte©djladjtorbnung ber V.Armee*
©ioifion beigebrueft.

allgemeine Ärtcggftefdjtcfjtc alfer Solfer unb geücn.
I. Abteilung. Allgemeine ÄriegSge*
fdjidjte beS AltertHumä. §erauSge*
geben unter ber SRebaftion beä gürften SR.©.
©alifeilt, überfefet oon ©trecciuä, Oberftlieute^
nant im 72. SnjVJRegt. IV. Sanb. Som
Seginn ber römiiajeu Sürgerfriege bis ju
AuguftuS ober ber ©rünbung beS römifdjen
ÄaiferrciajS. (133 — 30 o. ©Hr.) SRit 22
SBläneu. ©affel 1876. Setlag oon SHeobor

Äarj, Ägl. §of=SuajHänbler.
Sorliegenber IV. Sanb ber Äriegägefdjidjte beä

AltertHumä umfaßt bie Äriege unb gelbjuge Swliuä
SäfarS gegen äußere roie innere geinbe unb ift
geroiffermaßen als eine SRonograpHie beS berüHm*

ten römifdjen gelbHerrn unb ©iftatorS anjufeHen.

— Sffienn bet befannte §iftorifer beeren ju Anfang
unfereä S^^unbertä fagt: „UnS feHlt nodj eine

SebenSbefdjreibung ©äfarS, in ber er ridjtig ge*

roürbigt roirb, benn in neuerer £eit roirb er ebenfo

Hodjgefteüt, als bagegen Aleranber ber ©roße r)et=

untergefefet roirb", fo liegt biefe ©äfar ridjtig toür*
bigenbe SebenSbefdjreibung oor unS. SRan lefe im

§. 333 beä XLVII. Äapitelä bie allgemeinen Se«

traajtungen unb ©djluffe beä Serfafferä über ©äfar
unb man roirb fldj ein Hifiorifdj treues Silb beS

großen gelbHerrn madjen fönnen. ©er ©lorien*
fajein, mit bem manaje SeHrer ben Äopf beS Smpera*
torS roiffentliaj ober unroiffentlid) auf ber ©ajute
umgaben — oietteidjt um iHren Reiben in ben

Augen ber jungen entHufiaämitten .SuHörerfajaft

redjt inteteffant ju maajen — fajroiubet oottftänbig
unb ©äfar roirb ein SRenfaj, bem alle SRittel jur
©rlangung ber SRadjt redjt roaven, SIRilbe roie ©tau«

famfeit, Safiet roie Sugenb, ber aber feine SRadjt

nidjt ju erHalten oerftanb. — ©äfar toitb in an*

regenbfier unb intereffantefter Sffieife mit Aleranber
uub §annibal Derglidjen unb eä tjetfet bann jum
©djluß, baß, roie er auaj atä SRenfdj, 5poIttifer
unb ©taatämann geroefen fein mag, alS gelbHerr

er mit oottem SRedjt unb Sittigfeit Aleranber unb

§annibal gleiaj fteHt auf ber ©tufe eineS großen

gelbHerrn beS AltertHumä unb aller Reiten über*
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ziers-Versammlung möchte an der nächsten

Generalversammlung ihr Mißfallen über „das Gebühren
und die Sprache der „Militär-Zeitung" aussprechen",
den Artikel des Herrn Oberfeldarzt Dr. Ziegler
in den „Blättern für Kriegsverwaltung" gelefen hat.
Wir glauben es einstweilen, bis wir eincs Bessern

belehrt werden, nicht. Bis dahin aber wollen wir
annehmen, daß auch Herr Oberst Steinhäuslein die

Lammsgeduld nicht gehabt hätte, sich einen solchen

Angriff, eine solche Sprache sich gefallen zn lassen.

Im Uebrigen oersichern wir den Herrn Oberst

Steinhäuslein, daß mir einstweilen die „Blätter für
Kriegsverwaltung" fleißig studiren werden, nm nns
die richtige Ausdrucksweise anzueignen.

Noch lieber aber wäre uns gewesen, wenn Herr
Oberst Steinhäuslein uns Gelegenheit geboten hätte,
den richtigen militärischen Styl zu studiren.

Wir begreifen übrigens gar nicht, was'Herrn
Oberst Steinhäuslein veranlaßt hat, uns auf diese

Weise bei der Offtziers-Versammlung in Bern zu

provociren.
Herr Oberst Steinhäuslein ist uns persönlich

ebenso wenig bekannt als der Herr Oberfeldarzt
Dr. Ziegler und Herr Oberstlt. Courant. —
Militärisch wissen wir von Herrn Oberst Steinhäuslein

nur, daß er Erfinder einer neuen, noch nicht

dagewesenen Marschmethode ist, die er 1870 bei

einem Marsch von Bern nach Herzogenbuchsee mit
solchem Erfolg anwendete, daß ihm dabei, bei aller
Gottähnlichkeit, beinahe bange geworden märe.

Da unser Blatt in gewissen Kreisen wenig
verbreitet ist, und ganz sonderbare Ansichten „über
Haltung nnd Gebühren" desselben verbreitet zu sein

scheinen, sonst aber unsere Haltung und Gebühren
weder von den Ofsizieren, noch der Preste so arg
mißbilligt worden ist, es uns aber Niemand übel

nehmen wird, wenu wir, auf die rücksichtsloseste

Art angegriffen, uns wehren, so sehen wir uns
veranlaßt, all' unsere auf den Conflikt mit der

Militär-Sanität, respective dem Herrn Oberfeldarzt
Bezug habenden Artikel in Separatabdruck nebst

einem Schlußwort, welches für die „Schweizerische

Militär-Zeitung" allerdings nicht paßt, erscheinen

zu lassen und dem Publikum zugänglich zu machen.

Es möge dann Jeder lesen und selbst urtheilen,
ob wir unter obwaltenden Verhältnissen zu weit

gegangen sind.

Ob unsere Gegner ihren Freunden einen Dienst
erwiesen, indem sie uns diesen Weg einzuschlagen

nöthigten, ist eine Frage, welche wohl die Zukunft
lehren wird l

Militär-Etat der V. Armee-Division pro 1876.

Brugg. Verlag von Fisch, Wild & Comp.
1876.

Bisher ist uns wohl mancher Militär-Etat der Kantone,

aber noch keiner von einer unserer Divisionen
zu Gesicht gekommen. Doch die Division der neuen

Militär-Organisation muß etwas mehr als ein

bloßer Name sein. Dieses sollte auch äußerlich und

so oft als möglich in Erinnerung gebracht werden,

damit sich die Einzelnen mit den ueuen Verhält¬

nissen nach und nach (und so zu sagen, ohne es zu
bemerken) vertraut machen.

Wir begrüßen daher diesen Militär Etat als eine

zeitgemäße Neuerung. Derselbe bringt den

Offizieren der V. Division in Erinnerung, daß diese

Division ihre militärische Heimath ist.
Was den Inhalt des Etats anbetrifft, so sinden mir

1. Behörden und Beamtete des Bundes; 2.

Behörden und Beamtete der Kantone; 3. ein namentliches

Verzeichniß sämmtlicher Offiziere der V.
Diviston nach ihrer taktischen Eintheilung geordnet,
endlich dasselbe der dem Commando der V. Armee-

Division administrativ zugetheilten Truppen.
Aufgeführt als zur Division gehörig sind Osfiziere
und 7 Stabs-Sekretäre, dann das W. Bataillon
mit 26 Offizieren.

Als Beilage ist eine Schlachtordnung der V.Armee-
Division beigedruckt.

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten.
I. Abtheilung. Allgemeine Kriegsgeschichte

des Alterthums. Herausgegeben

unter der Redaktion des Fürsten N. S.
Galitzin, übersetzt von Strcccius, Oberstlieutenant

im 72. Jnf.-Regt. IV. Band. Vom
Beginn der römischen Bürgerkriege bis zu

Augustus oder der Gründung des römischen

Kaiserreichs. (133 — 3« v. Chr.) Mit 22

Plänen. Cassel 1876. Verlag von Theodor

Kay, Kgl. Hos-Buchhändler.
Vorliegender IV. Band der Kriegsgeschichte des

Alterthums umfaßt die Kriege und Feldzüge Julius
Cäsars gegen äußere wie innere Feinde und ist

gewissermaßen als eine Monographie des berühmten

römischen Feldherrn und Diktators anzusehen.

— Wenn der bekannte Historiker Heeren zu Anfang
unseres Jahrhunderts fagt: „Uns fehlt noch eine

Lebensbeschreibung Cäsars, in der er richtig
gewürdigt wird, denn in neuerer Zeit wird er ebenso

hochgestellt, als dagegen Alexander der Große
heruntergesetzt wird", so liegt diese Cäsar richtig
würdigende Lebensbeschreibung vor uns. Man lese im

8. 333 des XI.VII. Kapitels die allgemeinen
Betrachtungen und Schlüsse des Verfassers über Cäsar
und man wird sich ein historisch treues Bild des

großen Feldherrn machen können. Der Glorienschein,

mit dem manche Lehrer den Kopf des Imperators

wissentlich oder unwissentlich auf der Schule

umgaben — vielleicht um ihren Helden in den

Augen der jungen enthnsiasmirten Zuhörerschaft
recht interessant zu machen — schwindet vollständig
und Cäsar wird ein Mensch, dem alle Mittel zur
Erlangung der Macht recht waren, Milde wie

Grausamkeit, Laster wie Tugend, der aber seine Macht
nicht zu erhalten verstand. — Cäsar wird in
anregendster und interessantester Weise mit Alexander
und Hannibal verglichen und es heißt dann zum

Schluß, daß, wie er auch als Mensch, Politiker
und Staatsmann gewesen sein mag, als Feldherr
er mit vollem Necht nnd Billigkeit Alexander uud

Hannibal gleich steht auf dcr Stufe eines großen

Feldherrn des Alterthums und aller Zeiten über-


	Zwei Verwarnungen der Militär-Zeitung

